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Der Fall Morier. 

In der „Köln. Ztg.“ wirs die Herbei⸗ 
ſchaffung immer neuen vermeintlichen Belaſtungs⸗ 
materials gegen Sir Robert Mor ter fort⸗ 
geſetzt und dabel bemerkt, daß auch der Staats- 
ſekretür des Auswärtigen, Graf Herbert Bismarck, 
„die Aus ſage, welche Bazeine über Morier im 
Jahre 1886 gethan hat, auf Grund des Be⸗ 
richtes des Herrn v. Deines und ſeines Zeugen, 
des Prinzen Solms, für unbedingt bewieſen und 
unanfechtbar hält“. Bazaine habe in ſeinem 
1872 in Paris erſchienenen Werke L' Armee du 
Rhin depuis le 12 act jusqu'au 29 ovtobre 
1870 ausdrücklich beſtätigt, daß er die Nach⸗ 
richten über die preußiſchen Truppenbewegungen 
durch Vermittelung der Kaiferin Eugenie am 13 
Auguſt erhalten habe. Von wem die Katjerin 
Eugenie dleſe Nachrichten erhalten habe, jet nicht 
geſagt, aber daß die Quelle eine „auswärtige“ 
war, ſei ſelbſtverſtändlich, und ebenſo ſei es 
ſelbſtverſtändlich, daß fe von der Kaiſerin ihrem 
Gemahl und Bazalne gegenüber, die ihre Zuver⸗ 
läſſigkeit zu prüfen hatten, keineswegs verſchwie⸗ 
gen wurde. Zwei auf vieſe Angaben bezüglichen 
Depeſchen des Kaiſers Napoleon und der Kaiſerin 
Eugente werden wie folgt mitgetheilt: 

Der Kaiſer an den Marſchall Bazaine in 
Borny. 

Metz, 13. Auguſt, 11 Uhr Abends. Die 
von der Kalſerin eingegangene Depeſche, die ich 
Ihnen ſende, zeigt deutlich. welchen Werth der 

HGeind darauf legt, daß wir nicht auf das linke 


e n ee f e ed ener. 
f n, um dirſes zu erteie en, und wenn Ste 
glauben, eine Offenſivbewegung machen zu müſſen, 
jo laſſen Sie ſich von derſelben nicht ſo weit 
ſortreißen, daß Sie Ihren Uebergang nicht be» 
werkſtelligen können. Die Vertheilungen können 
auf dem linken Ufer geſchehen, indem man mit 
der Ciſenbahn in Verbindung bleibt. 
Die Depesche der Kalſerin lautet: 
Paris, 13. Auguſt, 7 Uhr 55 Minuten 
Abends. Wiſſen Sie nichts von einer Bewe⸗ 
gung nördlich von der Dledenhoſen Siercker 
Eiſenbahnſtrecke, an der luxemburgiſchen Grenze? 
Man jagt, der Prinz Friedrich Karl könnze ſich 
gegen Verdun wenden, und es iſt möglich, daß 
er ſeine Bersinigung mit dem Gintral Steinmeßz 
vollzogen hat, daß er dann auf Verdun mar- 
ſchirt, um ſich hier mit dem Kronprinzen zu ver⸗ 
einigen, Damıt daun der eine nach Norden, der 
andere nach Süden hin marſchirt. Die Perſon, 
die dieſe Mittheilung macht, glaubt, daß die Be⸗ 
wegung auf Nancy und der Lärm, den man 
darüber macht, nur bezweckt, unſere Aufmerkſam ; 
keit auf den Süden zu lenken, um den Marſch, 
den der Prinz Friedrich Karl im Norden macht, 
zu erleichtern. Er könnte das mit dem 8. Armee 
korps verſuchen, über das er verfügt. Wird der 
Peinz jo operiren oder verſucht er, ſich mit dem 
Kronprinzen vor Meß zu vereinigen, damit fie 
zuſammen die Moſel überſchreiten? Paris ruhiger 
und wartet mit weniger Ungeduld. 

N Alsdann wird der von Morier veröfient- 
lichte Brief Bazaine's im Einzelnen von der 
„Köln. Zig.“ nach feiner ſprachlichen Form zer 

pflückt, um die ſchon erwähnte Behauptung zu 

erhärten, daß das Schreiben überhaupt nicht von 

Bagaine, ſondern von einem Nichtfranzoſen, wahr⸗ 

! ſcheinlich von Morier felber ſtamme, der damit 
eine grobe Täuſchung der Oeffentlichkeit began ⸗ 
gen habe. Wie raffintrt dieſer Betrug ausge⸗ 

führt fein müßte, ergiebt ſich daraus, daß Mo 

rier den Marſchall Bazaine ſich ſogar ſeiner 
„ſchlechten Handſchrift“ wegen entſchuldigen läßt! 

Die „Köln. Zig.“ und ibre Hintermänner be⸗ 
haupten ganz unverhüllt, daß der britiſche Bot⸗ 
ſchafter die Bazaine'ſche Ableugnung der Unter⸗ 
haltung mit von Deines erpreßt und erſchlichen 

babe, und daß dieſelbe zwar nicht in der Form, 

wohl aber ihrem Sinne, ihrer Bedeutung nach 
eine bewußte Jälſchung enthalte. Was im Uebri⸗ 
gen die von Major von Deines berichteten An⸗ 
gaben Bazaine's betrifft, fo wird der „Voſſ. 31g.“ 
beute Nachſtehendes berichtet ; 

5 Parie, 7. Januar. General Coſſeron de 

Villenoiſy ſchreibt dem „Journal des Debats“, 

is jet nicht wahr, daß die Maires der Metzer 

Umgebung 1870 den franzöſiſchen Generalſtab 

ehne Nachrichten gelaſſen haben. „Was den 

Marſch des deutſchen Heeres betrifft, der dem 


Marſchall Bazaine erſt in den Nacht zum 16. babt, enthält die „Köln. Zig.“ folgende offiztöſe 


Auguſt verrathen ſein ſoll, ſo wußten wir Alle 
in Metz darum, wenigſtens im Großen. Ein mit 
der Stadt telegraphiſch verbundener Geniepoſten 
bewachte die nnterminirte Noveant Brücke; er 
ſchickte unaufhörlich Nachrichten und erhielt am 
Morgen des 14. Befehl, nach Ertränkung der 
Pulverkammer ſich zurückzuziehen. Der Feind 
war damals ſo nahe, daß man Gewehrſchüſſe 
austauſchte. An demſelben Tage wurden Oberſt 
Ardant-Dupieg und ein anderer Offizier durch 
einen Kanonenſchuß im Dorfe Monlins (linkes 
Ufer oberhalb Metz) getödtet. Pont⸗a⸗Mouſſon 
war beſetzt, und der Kaiſer beſchleunigte ſeinen 
Rückzug nach Verdun aus Furcht, daß feine Ka⸗ 
vallerte-Bedeckung zu ſeinem Schutze ungenügend 
ſein könne. Niemand konnte alſo den deutſchen 
Umhüllungsmarſch bezwelfeln, der ſeit Forbach 
ununterbrochen vor ſich ging.“ 


— LE EEEEEEELLE 


Deut ſchland. 

Berlin, 7. Imuar. Geſtern Vormittag 
wohnte der Kaiſer dem Gottes dienſte in der Drei- 
faltigkeitskircht bei. Später empfing der Kaiſer 
den Legationgrath a. D. Grafen Redern, welcher 
die Orden feines verſtorbenen Vaters, des Ober- 
Gewandkämmerers Grafen Redern, überbrachte. 
Um 5 Uhr fuhr der Kaiſer, begleitet vom Hof- 
marſchall Freiherrn von Lyncker, den Flügelad ju⸗ 
tanten vom Dlenſt Oberſtlleutenant von Biſſing 
und Major von Kiſſel und dem Staateſelretär 
des Aeußeren Staatsminiſter Grafen Herbert von 


Bismgick 2c. mittels Sonderzuges auf der Nord 


bahn über Granſee nach Liebenberg bei Löwen 
berg. um einer Einladung des Kammerherrn 
Grafen Philipp Eulenburg entſprechend, an den 
heute und morgen auf den dortigen Beſitzungen 
des Grafen ſtattfindenden großen Jagden Theil 
zu nehmen. Soweit bis jetzt beſtimmt, gedenkt 
der Kaiſer morgen Nachmittag nach Berlin zu⸗ 
rückzukehren. 

— Eine zweite Separatvorflellung vor dem 
Kaiſer wird am nächſten Freitag Vormittag 111, 
Uhr im Opernhauſe ſtattfinden und zwar iſt R 
Wagners „Rheingold“ hierzu auserſehen. 

— Die Kaiſerin fowie die Kaiſerin 
Auguſta und der Großherzog und die Gtoßber⸗ 
zogin von Baden ſowie der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar wohnten geſtern Vormittag dem 
Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta Hoſpi⸗ 
tals bei. Um halb 6 Uhr Nachmittags fand bei 
der Kaiſerin Auguſta Familientafel fatt, 
an welcher die Kaiſerin mit ihren beiden Schwe⸗ 
ſtern, den Prinzeſſinnen Louiſe und Feodora zu 
Schleswig⸗Holſtein, der Großherzog von Sachſen, 
Prinz Friedrich Leopold, der Erbprinz von 
Schaumburg Lippe, der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg Schwerin ꝛc. theilnahmen. 

— Prinz Heinrich hat am Sonnabend 
Abend ſich nach Kiel zurückbegeben. 

— Der Botſchafter Graf Hatzfeldt if 
beute Nachmittag aus Friedrichsruh hier wieder 
eingetroffen. 

— In der Herrſcher halle des Zeug 
bauſes haben bekanntlich Bronzeſtatuen aller 
preußiſchen Könige Aufſtellung gefunden, bis auf 
diejenige König Wilhelms I. Ein von Profeſſor 
Slemering in Dresden dem jetzigen Kaiſer ein⸗ 
gereichtes Modell hat nicht nach allen Richtun⸗ 
gen den Beifall des Monarchen gefunden und iſt 
behufs Abänderungen wieder nach Dresden zu⸗ 
rückgegangen. Gegruwürtig weilt Profeſſor Sie⸗ 
mering mit dem Maler Geſelſchap zur Beſchaf⸗ 
fung von Marmor in Ilalien. 

— Der Bizepräfldent des Staatsminiſte⸗ 
riums, Staatsſekretür des Innern und Staate 
miniſter v. Bötticher, beging, wie die „Peſt“ 
erinnert, am geſtrigen Tage die Feier ſeines 56. 
Geburtstages. Derſelbe wurde geboren am 6. 
Januar 1833 zu Stettin, wurde im Jahre 1869 
in das Miniſterium des Innern berufen und 
wurde im Jahre 1872 zum Geheimen Regie⸗ 
runge⸗ und vortragenden Rath ernannt. Im 
Jahte 1879 wurde Herr v. Bötticher Oberprä⸗ 
ſident von Schleswig- Holſtein, 1880 Staatsſekre⸗ 
är im Relchsamt des Innern, 1881 Stellver⸗ 
treter des Reichskanzlers und im vergangenen 
Jahre Bizepräſident des Skaatsmintſterlums. 

— Ueber die Motive des Reichs 
gerichts, 
rens gegen Brofefjor Geffcken zur Folge 


Mittheilungen: 

„Das Reichsgericht babe in einem Beſchluß 
vom 4. Januar ausdrücklich feſigeſtellt, daß das 
veröffentlichte Tagebuch in mehreren Beztedungen 
Staategeheimniſſe enthalte, deren Geheimhaltung 
für das Wohl des deutſchen Reichs im Sinne 
des Paragraph 92 des Strafgeſttzbuchs geboten 
geweſen ſti. Des Reichsgericht entſchied ſich nur 
deshalb für die Außerverfolgungſetzung Geffckens, 
weil dem elben nicht genügend nachgewieſen, daß 
er das Bewußtſein vom landesverrätheriſchen 
Charakter ſeiner Veröffentlichung gehabt habe; 
daher habe ihm der vom Geſetz erforderte „Vor⸗ 
ſatz“ gefehlt. Weshalb das Gericht dieſes De- 
wußtſein vermißte, iſt nicht angegeben, doch dürfte 
man nicht fehlgehen, wenn man annehme, daß 
das Gericht von der Vorausſetzung ausging, der 
verbohrte Haß Geffckens gegen den Reichskanzler 
habe ihn an der Einſicht über die Tragweite ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe verhindert. Uebrigens ſei 
der Zweck des Immediatberichts des Reichskanz 
lers erreicht. Nicht allein der unmittelbare Ur⸗ 
heber der Veröffentlichung ſei ermittelt worden, 
ſondern auch die Hintermänner deſſelben wären 
feſtgeſtelt, welche durch ihr Intriguenſpiel den 
Reichskanzler zu ſtürzen drohten. Nur in deren 
Intereſſe jei die Veröffentlichung erfolgt. Frei ⸗ 
lich konnte auch deren Vorwiſſen um die Ver⸗ 
öffentlichung nicht nachgewieſen werden.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in 
ſeiner heutigen Nummer in Sachen Geffcken 
den nachſtehenden Beſchluß: 

In der Strafſache gegen den Geheimen 
Juſtiz Rath, Profeſſor a. D., Dr jur. Trled⸗ 
rich Heinrich Geffden aus Hamburg, 
wegen Landesverraths, 

hat der erſte Strafſenat des Reichsgerichts 

in ſeiner nicht öffentlichen Sitzung vom 

4. Januar 1889, auf den Antrag des 

Ober⸗Reichsanwaltsů 

in Erwägung, 

daß zwar nach dem Ergebniß der Vor⸗ 
unterſuchung hinreichende Verdachtsgründe für die 
Annahme vorliegen, daß der Beſchuldigte 
ıc. Geffcken im September 1888 durch die in 
Berlin erſcheinende Zeitſchrift „Deutſche Rund- 
ſchau“ Heft 1 Oktober 1888, in einem Artilel 
mit der Ueberſchrift „Aus Kaiſer Friedrich's 
Tagebuch 1870 — 71“, insbeſondere in den in 
der Anklageſchrift des Ober⸗Reichsanwalts unter 
1 1 bis 15, II 1 bis 2, III 1 bis 2, IV 1 
bis 2, V, VI 1 bis 3 hervorgehobenen Stellen, 
Nachrichten, deren Geheimhaltung anderen Re- 
gierungen gegenüber für das Wohl des deutſchen 
Reichs erforderlich war, öffentlich bekannt ge⸗ 
macht hat, 

daß jeroch für die Annahme des Bewußt 
ſeins des Beſczuldigten sc. Geffcken, daß der 
fragliche Artikel Nachrichten der bezeichneten Art 


enthalte, genügende Gründe nicht vorhan⸗ 
den ſind, 
beſchloſſen: 


1) den Beſchuldigten ꝛc. Geffcken hinſichtlich 
der Beſchuldigung des Landes verraths (Straf- 
geſetzbuch S 92 Ziffer 1) außer Verfolgung zu 
ſetzen, 

2) die Haft des Beſchuldigten aufzuheben, 

3) die Koften des Verfahrens der Reichs- 
kaſſe auſzuerlegen. 

Leipzig, den 4. Januar 1889. 

Das Reichsgericht, Erſter Strafjenat. 

r. Wernz. v. Geß. 

Her. Profeſſor Geffcken iſt nach 
Hamburger Blattern geſtern mit dem Abendzug 
von Berlin nach Hamburg abgereiſt. Seine An⸗ 
kunft wurde bereits früher erwartet. Schon vor- 
geſtern Abend hatten ſich zahlreiche Freunde und 
Bekannte zu ſeinem Empfange auf dem Bahn- 
hofe eingefunden. 

— Graf Wilbelm v. Bismarck wird, 
wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, am 15. Februar 
ſein neues Amt als Reglerungspräſident von 
Hannover übernehmen. 

— In dem Beſinden des Direktors der 
Staatsarchive, Geh. Rath von Sybel, der 
im Spätſommer und Herbſt des vorigen Jahres 
feiner angegriffenen Geſundheit wegen einen län⸗ 
geren Urlaub antreten mußte, iſt, wie die „Magd. 


welche die Einſtellung des Verfah- Ztg.“ mittheilen kann, in der letzten Zeit ein 
ge- Uweſentlicher Fortſchritt zum Beſſeren bemerkbar 
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geworden, jo daß der gefeierte Hiſtorfker in hof⸗ 
fentlich recht kurzer Zeit feine volle Schaffens ⸗ 
kraft wieder gewonnen haben wird. Die Krank- 
heit, die in einer ſtarken Abſpannung der Ner- 
ven beſteht, ſcheint in einer allzu angeſtrengten 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ſeine Urſache zu ha⸗ 
ben. Herr von Sybel iſt in den letzten Jahren 
unausgeſetzt mit einer Darſtellung der Ent- 
ſtehung des neuen deutſchen Reiches beſchäftigzt 
gewiſen. 


— Aus München berichtet die „Allg. 
Ztg.“: Seitens der Sozialdemokraten in München 
iſt mit der Gründung eines „Vereins für volks⸗ 
thümliche Wahlen" der Verſuch einer „öffent⸗ 
lichen“ Organiſation gemacht worden. Die zum 
Sitze des Vereins auserwählte Gaſtwirthſchaft hat 
im jüngſten, noch nicht rechtskräftig gewordenen 
Sozialtſtenprozeß eine große Rolle geſpielt. 


— Für die in Regensburg am 14. 
Januar ſtattſindende Reichstagswahl ſtellen die 
Nattonalliberalen den Oberingenieur a. D. Hof- 
mann auf. 


— Neue ſtrategiſche Bahn bauten 
in Frankreich! Ein Mitarbeiter des „Fi⸗ 
garo“ glaubt über die Verwendung der 210 
Milltonen, um die es neulich hieß, daß das 
außerordentliche Kriegsbudget bald vermehrt wer⸗ 
den müßte, Auskunft ertheilen zu können. Die⸗ 
ſelben ſollen für die Anlegung von zwei neuen 
Schlenenwegen in der Richtung der Oſtgrenze zwi⸗ 
ſchen Vitry und Lerouville dienen. Bis jetzt führten 
von Lerouville, einem Knotenpunkte, fünfzehn 
Wegſtunden ven der denutſchen Grenze entfernt, 
nur zwei Bahngeleiſe weiter; um nun Truppen⸗ 
anhäufungen, die aus Bitey, Blesmes, Revigny 
kommen könnten, zu verhindern, bat der Große 
Generalſtab die Verdoppelung dieſer Schienen ⸗ 
wege, die von Lerouville fächerförmig nach der 
Grenze führen, beſchloſſen. Schon haben die 
Studien begonnen und die Arbeiten werden 
überall bet Eintritt guten Wetters in Angriff 
genommen werden. Man will ſie derart fördern, 
daß in 6 Monaten Alles beendigt wäre. 


— Die „Pall Mall Gazette“ enthält einen 
äußerſt ſcharfen Artikel aus der Feder des libe⸗ 
ralen engliſchen Admirals Maxſe gegen John 
Morley, welcher für alle Schwächlichkeit der 
engliſchen äußeren Politik der libe⸗ 
ralen Partei in den letzten Jahren verantwort- 
lich gemacht wird. Der Aufſatz ſchließt mit den 
folgenden Worten: 

„Nationen bleiben ſo lange groß, wie ſie 
bereit ſind, Schwierigkeiten entgegenzuarbeiten und 
Verantwortlichkeſt und Krieg auf ſich zu nehmen. 
Wir haſſen Alle den Krieg. Dennoch iſt er zu 
Zeiten ein Mittel des Fortſchrittes und der Un⸗ 
terdrückung des Böſen geweſen. Stärke einer 
Nation verhindert am beſten einen Krieg. Ich 
bin für die Erhaltung der nationalen Wehrkraft, 
ich bin dafür, daß wir unſere Verpflichtungen im 
Auslande halten, beſonders wenn ſie, wie in 
Egypten, uns aufgedrängt find. Deshalb pro- 
teſtire ich als Engländer und Radikaler gegen 
Morley's Politik der Memmenhaftigkeit, welche 
nur zum Verſchwinden Englands als ſtarke Na- 
tion und ziviliſatoriſche Macht führen kann.“ 


Abermals liegt eine Nachricht über 
Emin Paſcha vor; das „Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ meldet in einem Telegramm aus Suakin: 

„Ein in Suakin aus Handub eingetroffener 
Deſerteur meldete, daß ein Bote, der aus Khar⸗ 
tum mit Briefen des Khalifen eingetroffen war, 
ihm erklärt habe, der egyptiſche Paſcha und an⸗ 
dere Dffisiere, welche aus den Acquatorial-Pro⸗ 
vinzen gekommen jeien, befänden ſich als Gefan⸗ 
gene bei dem Khalifen. Der Bote fügt hinzu, 
man nehme an, daß der Paſcha, in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich lein anderer Weißer befinde, Emin 
ſei; derſelbe werde gut behandelt.“ 

Die kürzlich von einem aus Khartum ent⸗ 
flohenen egyptiſchen Soldaten nach Suakin ge⸗ 
brachte Meldung, daß in Khartum von einer 
Gefangennahme Emin's nichts bekannt ſei, ver⸗ 
dient entſchteden mehr Vertrauen, als die obige 
Nachricht, die von einem „Deſerteur“ aus dem 
Heere Osman Digma's ſtammt. Leßzterer hat 
wohl das Bedürfniß empfunden, ſein Märchen 
von der Gefangennahme Emin's wieder aufzu⸗ 
friſchen, und zu dieſem Behufe ſchickte er einen 
„Deſerteur“ in das Lager der Engländer. 1. 


Ausland. 

Paris, 5. Januar. Der Miniſter des Aeu⸗ 
ßern, Goblet, geht morgen nach Amiens, um feine 
Wahlſtimme abzugeben (In der Somme und 
in der Charente Inferieure finden morgen Nach- 
wahlen zur Deputirtenkammer ſtatt, da Boulan⸗ 
ger, der in beiden Departements gewählt war, 
ſich für die Annahme im Nord entſchieden hat. 
In der Somme ſteht der royaliſtiſche Kandidat 
General Montaudon, der von den Boulangiſten 
nur ſchwach unterſtützt wird, gegen den Republi 
kaner Cauvin; in der Charente Inferleure er- 
freut ſich der bonapartiſtiſche Kandidat Duport 
der elfrigſten Unterſtützung der boulanziſtiſchen 
Reiſe⸗Apoſtel gegen den Republikaner Grafen Le 
mercier.) 

Baron von Mohrenheim iſt heute nach Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. 

Der Polizeipräfekt empfing heute feine Be- 
amten. Oberſt Maſſol ſtellte die republikaniſche 
Garde vor und verſicherte in einer Anſprache 
deren Ergebenheit für die Republik. Der Prä 
fekt erwiderte, er freue ſich, daß die republikani 
ſche Garde unter einem Befehlshaber ſtehe, deſſen 
Treue und Zuverläſſigkeit er kenne. Der Kabt- 
netsvorſteher Vignier erklärte dem Präfekten, alle 
Verwaltungszweige hätten fein Eintreten für die 
Aufrechterhaltung der Präfektur mit Genug 
thuung verfolgt Caubet ſtellte die Poltzet⸗Offi⸗ 
ziere vor und verſicherte, fie würden die Repu⸗ 
blik vertheidigen. In ſeiner Antwort ſprach der 
Präfekt ſein Vertrauen zur Polizei aus und er⸗ 
klärte, er werde, falls es nöthig ſei, ſelbſt auf 
dem Platze fein und in ſolchen Fällen die Ver ; 
antwortlichkeit für die Vorgänge perſönlich über 
nehmen. Dieje Reden erregen mit Rückſicht auf 
die augenblickliche Lage ein gewiſſes Aufſehen. 

An vielen Stellen iſt der Wahlaufruf Bou- 
langers von den Mauern abgeriſſen worden. 

Paris, 5. Januar. Die Generale Davout 
d'Auerſtädt und Thomaſſin, Befehlshaber des 14. 
reſp. 4. Armeekorps, find zu Gentral-⸗Inſpektoren 
des Heeres an Stelle der Generale Lewal und 
Fevrier ernannt worden. An Stelle des Gene ⸗ 
rals Davout kommt General Berge, Befehlshaber 
des 16. Armeekorps, aus Montpellier nach Lyon, 
und wird daſelbſt durch General de Boisdewemetz. 
Kommandirenden einer Div ſion des 6. Armee 
korps, erſetzt. Diviſſons General Coiffee erhält 
das Kommando des 4. Armeekorps. Der bie- 
berige Kavallerie Direktor im Kriegs miniſterlum, 
Oberſt Donop, übernimmt wieder das Kommando 
des 4. Jäger-Regiments und hat zum Nachfol⸗ 
ger den General de Kermaitin. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Januar. Noch in dieſer Woche 
gelangt im Stadttheater das Sardou'ſche 
Drama „Georgette“ zur erſtmaligen Aufführung. 
Das hochintereſſante Schauſpiel bringt uns alle 
jene Vorzüge der franzöſiſchen dramatiſchen Lite; 
ratur zur Anſchauung, mit denen fie die Berech- 
tigung zu ihrer Weltherrſchaft dokumentirt und 
deren Wirkung weit hinaus geht über die banale 
Zerſtreuung eines gewöhnlichen Theaterabends. 
Ferner iſt für die nächſte Zeit eine Aufführung 
des vaterländiſchen Dramas „Die Quitzows“ von 
Wildenbruch, welches ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
in einer Separatvorſtellung im koͤnigl. Schauſpiel⸗ 
hauſe befohlen batte, und Richard Wagner'e 
großartige, volkethümliche Oper „Die Meifter- 
ſinger von Nürnberg“ mit verſtärkten Chören ꝛc. 
in Ausfiht genommen. 

— Der bereits erwähnte Vortrag des Herrn 
Superintendent Trümpelmann über „Luthers 
Werk im Lichte unſerer Zeit“ ſoll am Freitag, den 
11. d. Mts., Abends 8 Uhr, in der Aula des 
ſtädtiſchen Realgymnaſiums in der Schillerſtraßt 
ſtattfinden. Genaueres werden in den nächſten 
Tagen die Anzeigen ergeben. 

— Wiederholentlich machen wir auf ein 
Konzert aufmerkſam, welches am nächſten Sonn⸗ 
tage, den 13. d. Mts., Abends 7 Uhr, in der 
hieſigen Schloßkirche Rattfinden ſoll. Die geehrten 
Mitglieder verſchiedener Muſtk-Vereine Steltins 
haben die große Güte gehabt, die einzelnen Stücke 
deſſelben zu übernehmen. Frau Schröder ⸗ 


ſchwere Geſchütze eine ſolche von 20 Zentimetern 
wenigſtens. Iſt das Eis 40 Zentimeter oder 
darüber hinaus dick, ſo widerſteht es dem Drucke 
der ſchwerſten Laſten. 

Dem Ober⸗Zoll-Inſpektor Schreyer 
zu Rügenwalde iſt der Charakter als Steuer- 
Rath, und dem Haupt⸗Steueramts-Rendanten 
Filling bierſelbſt der Charakter als Rechnungs- 
Rath verliehen. 


— Vor einigen Tagen iſt bereits darauf 
hingewieſen worden, daß die Samoa 
Frage, welche die öffentliche Meinung in 
Deutſchland, England und Amerika nun bereits 
ſeit Jahren beſchäftigt, abermals in ein akutes 
Stadium einzutreten drohe, und daß die plötz 
liche Berufung des deutſchen Generalkonſuls Dr. 
Stübel in Kopenhagen nach Berlin, der früher 
längere Zeit deutſcher Konſul in Apia war, un⸗ 
zweifelhaft mit dieſen Vorgängen in Verbindung 
zu bringen ſei. Im vorigen Jahre ſchien es, 
als ob endlich geordnete Zuſtände bergeſtellt 
wären. Der deutſchfeindliche König Malietoa 
war entfernt und fein Nachfolger, König Tama⸗ 
ſeſe, von den europäiſchen Mächten und einhei⸗ 
miſchen Häuptlingen anerkannt worden. Die Ver⸗ 
hältniſſe ſchienen ſich derartig geſtaltet zu haben, 
daß man deutſcherſeits gegen die Rückſendung 
Malietoa's, der zuerſt nach Kamerun und dann 
nach Hamburg gebracht war, keine Bedenken hatte. 
Derſelbe trat im Sommer vorigen Jahres von 
Bremerhafen aus auf einem deutſchen Poſtſchiff 
die Heimrelſe an. In Sidney angelangt, mußte 
er indeſſen wegen neuer auf Samos ausgebroche⸗ 
ner Unruhen, welche die Herrſchaft Tamaſeſe's in 
Frage geſtellt, abermals auf ein deutſches Kriegs- 
ſchiff gebracht werden. Es iſt hier ſofort die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß on den neuen 
Wirren die Hauptſchuld nicht den einheimiſchen 
Elementen beizumeſſen jet, und eine Darſtellung, 
welche in der „N., N.⸗St.-Z.“ jetzt veröffentlicht 
wird, iſt nur dazu angethan, eine ſolche Auf⸗ 
faſſung zu beſtärken. Daß das gehäſſige Auf⸗ 
treten Malietoa's gegen die Deutſchen nicht zu⸗ 
letzt auf die Intriguen des früheren amerikani⸗ 
ſchen Konſuls Greenebaum, eines amerikauiſirten 
Pfälzers Namens Grünbaum, zurückzuführen 
war, iſt noch in aller Erinnerung und die 
Reglerung der Vereinigten Staaten ſelbſt hat 
nicht Anſtand genommen, durch die plötzliche 
Abberufung des Herrn Grünbaum ihrer Un⸗ 
zufriedenheit mit dem Verhalten deſſelben Aus⸗ 
druck zu geben. Ueber ſeinen Nachfolger, den 
Generallonſul Gewall, waren bisher Klagen 
von deutſcher Seite nicht bekannt geworden. 
Jetzt beißt es, daß den Berichten deſſelben an 
feine Regierung Korreſpondenzen eines amerika⸗ 
niſchen Handelsherrn in Samoa Namens Moore 
beigefügt ſelen, welche die Schädigung der ameri⸗ 
kaniſchen Intereſſen durch die Deutſchen darthun 
ſollten. Herr Moors tft Theilhaber der Firma 
Grevsmühl u. Moore, welche außer der Firma 
Wightmann u. Cie. die einzige große amerika ⸗ 
niſche Firma in Apis if. Daneben beſtehen nur 
noch mehrere Kleinhändler. Die Firma Grevs-⸗ 
mühl u. Moors (Grevsmühl iſt ein Deutſcher 
und früherer Beamter der deutſchen Handels 
und Plantagengeſellſchaft) ſteht mit der Firma 
A. Crawford u. Cie. in San Francisco in Ver 
bindung. Sie befand ſich im Beginn der 80er 
Jahre fortwährend in Schwierigkeiten. Vielleicht 
daß daher der Aerger des Herrn Moors gegen 
Deutſchland rührt, dem ſeine Hauptkonkurrenten 
angehören, und daß ſich ſo ſein Rathſchlag erklärt, 
daß die Vereinigten Staaten Samoa anneltiren 
möchten, „um den deukſchen Diplomaten zu zeigen, 
daß ſie mit den Vereinigten Staaten nicht will⸗ 
kürlich verfahren könnten. Nur eine energiſche 
Politik werde verhindern, daß die Deutſchen nicht 
demnächſt auch auf Hawaii jo „ rückſichtslos“ vor- 
gingen, wie jetzt auf Samoa. Die „Rückſichts⸗ 
loſigkeiten“ der deutſchen Regierung find bekannt. 
Trotzdem auf Samoa die deutſchen Intereſſen in 
einem Maße überwiegend ſind, daß die engliſchen 
oder gar die amerikantſchen Intereſſen damit gar 
nicht in Vergleich kommen können, bat die deutſche 
Regierung ſich doch ſeit Jahr und Tag eifrig be- 
müht gezeigt, ein Arrangement auf der Inſel⸗ 
gruppe nur im Einverſtändniß mit der engliſchen 
und amerikaniſchen Regterung zu treffen. Es iſt 
zu hoffen, daß das auch jetzt noch möglich ſein 
wird den Intriguen einiger Amerikaner zum 
Trotz, die ihre perſönlichen Intereſſen in recht 
eigenthümlicher Weiſe mit den Intereſſen ihres 
Vaterlandes verguiden möchten. Es iſt aber 
ebenſo zu wünſchen und zu erwarten, daß bei 
keinem Vergleich den deutſchen Intereſſen auf 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn Regiſſeur Ed. Hedrich. 
Unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Elly 
Kluge „Die Zauberflöte.“ — Belle vue⸗ 
theater: „Der Schwabenſtreich.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 7. Januar. In der Röſe⸗ 
ſchen Mordaffatre laufen fort und fort bei der 
Kriminalpolizti Anzeigen ein, die ſich indeß zu⸗ 
meiſt nur auf die Lebensgewohnheiten des Röſe, 
insbeſondere auf deſſen Umgang mit jungen 
Männern beziehen. Letztere ſoll Röſe nicht blos 
vor der „Chriſtlichen Herberge“ in der Auguft- 
ſtraße abgefangen, ſondern auch vielfach im Thier⸗ 
garten aufgeſucht und, wenn fie obdachlos gewe⸗ 
ſen ſind, in ſeine Wohnung mitgenommen haben. 
Seine Gäſte pflegte R. mit Butterbrod und Käſe 
zu bewirthen, und ein Vorrath von dieſen Nah⸗ 
rungsmitteln befand ſich in der Kammer auf 
einem Wandgeſtell, unter welchem die Leiche des 
Röſe aufgefunden worden iſt. Es ſcheint ſonach, 
daß R. hinterrücks von dem ihm nachgeſchlichenen 
Mörder in dem Augenblick niedergeſchlagen wor⸗ 
den iſt, in welchem er jenen Vorrath herbeiholen 
oder wieder verwahren wollte. Auf eine be⸗ 
ſtimmte Spur haben indeß alle bisherigen An- 
zeichen nicht geführt, und die Recherchen nach 
der That ſind ſonach ſehr ſchwierige. 

— Der Gexüſteinſturz im königl. Schau⸗ 
ſpielbauſe im Sommer vorigen Jabres, wobei 
ein Arbeiter getödtet und mehrere ſchwer verletzt 
wurden, iſt, wie das „Kl. Journ. erfährt, vor 
Kurzem in aller Stille vor Gericht verhandelt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen 
den königlichen Hof- und Rathszimmermeiſter C. 
Peisker, welchem die geſammten baulichen Ver- 
änderungen im königlichen Schauſpielhauſe über ⸗ 
tragen geweſen ſind, die Anklage erhoben. Die 
Verhandlung, über welche merkwürbiger Weiſe 
bislang nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt, endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

— Die Bezeichnung „Käſeblatt“ wurde am 
Freitag, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, von der 
Strafkammer 6a des Berliner Landgerichts 1 
als eine Beleidigung für den Eigenthümer der 
ſo betitelten Zeltſchrift erachtet. Der Maſchinen 
fabrikant L. war mit dem Inhaber der „Zeit 
ſchrift für Maſchinenban und Schloſſerei“ wegen 
einer in derſelben abgedruckten Anzeige in Streit 
gerathen und hatte in einem Briefe von dergl. 
„Käſeblättern“ geſprochen. Dafür wurde er vom 
Schoͤffengericht mit 30 Mark Strafe belegt. Die 
eingelegte Berufung iſt verworfen worden. 

Stuttgart, 7. Januar. In dem eine 
Stunde entfernten Dorfe Feuerbach wurde geſtern 
die Schwaneuwirthin ermordet und die Wohnung 
ausgeraubt. Ferner wurde im Walde zwiſchen 
Feuerbach und Zuffenhauſen eine ledige Frauens⸗ 
perſon ermordet vorgefunden. 


Humoriſtiſches aus dem Kinderleben. 

(Vergleich.) Lehrer: „Inwiefern iſt die 
Biene, welche unermüdlich thätig iſt, Schätze von 
Honig ſammelt, mit der thätigen Hausfrau zu 
vergleichen?“ — Schüler: „Beide brummen!“ 

(Die böſen Fremdwörter.) Töchterchen eines 
Profeſſors: „Mama, in der Zeitung ſteht, Papa 
wäre eine Koryphäe der Wiſſenſchaft, was tft 
das?“ — Mutter: „Eine Koryphäe, das iſt ein 
großer Mann. — Töchterchen (nach einiger Zeit): 
Mama, auf dem Hofe ſteht eine Koryphär und 
dreht den Leierkaſten.“ 

(In der Dorfſchule.) Schulmelſter: „Der 
Mond, liebe Kinder, iſt wahrſcheinlich auch von 
Menſchen bewohnt.“ — Junge: „Aber, Herr 


Semoa in irgend einer Weiſe etwee vergeben Chaloupka mit ihren Schülerinnen, Herr] Lehrer, wo Fommen denn die Menſchen hin, wenn 
WEche: Muſikdirektor Wild, Herr Muſiklehrer Rohde, der Mond abnimmt?“ — Schulmeiſter (würde 
Münden, 5. Januar. Die hieſige Innung ſowit Herr Organiſt Tag gatz wollen ſich] voll nach einer Pauſe): „Die nehmen auch ab.“ 


(Unſere Kinder.) „Ah, ſieh Linchen, die 
Puppenſtrümpfchen haft Du ja ſchon ganz hübſch 
geſtrickt! Was magſt Du jetzt machen?“ — 
„Meine Ausſteutr, Mama!“ 

„Sage mir, lieber Papa,“ fragte ein kleiner, 
naiver Knabe, „wärſt Du dann auch mit uns 
verwandt, wenn Dich die Mama nicht geheirathet 
hätte?“ 

(In Gedanken.) Gymnaſtal⸗Profeſſor: „Wir 
kommen jetzt zur Geographie von Macedonten. 


freundlichſt der Mühewaltung unterziehen, daſſelbe 
durch Geſang, Cello, Violine und Drgelipiel zu 
einem der ſchönſten und edelſten Kunſtgenüſſe zu 
geſtalten. Die Muſikfreunde unſerer Stadt wer⸗ 
den daher ganz beſonders zu demſelben einge 
laden, um jo mehr, da der Ertrag ditſes Wohl⸗ 
thätigkeits Konzerts für die Zwecke der bieſigen 
Palmié-Stiftung beſtimmt iſt. Letztere hat ſich 
ſeit dem Jahre 1881 zur Aufgabe geſtellt, der 
bedrängten Nothlage älterer leidender Paſtoren⸗ 


der Weinhändler und Weinwirthe hat an das 
kaiſerliche Reichsamt des Innern in einer Ein- 
gabe einen gewichtigen Beitrog zur Beurtheilung 
der heiklen Frage, ob die Berzuderung 
des Weines eine Verbeſſerung ſei, geliefert. 
Unter Proteſt gegen dieſes Verfahren führt die 
Eingabe in einem Beiſplel aus, daß es den 
Manipulanten nicht um eine Verbeſſerung des 
Weines, ſondern um hohen Gewinn zu thun iſt. 
Ein Fuder (1000 Liter) geringer 


ſaurer Weißwein koſtete 1888 250 M. töchter Pommerns abzuhelfen; aber der Geſuche] Murmel, haben Sie eine gute Karte?“ — Mur- 

3 Zentner Zucker (1 à 50 Kgr. um Unterſtützung werden immer mehr und die] mel (der unter dem Tiſch mit feinem Nachbarn 
45 M.) 3 „ geringen Mittel reichen nicht aus, auch nur eine] Skat ſpielt): „Ja, ich habe alle vier Jungen.“ 
Arbeitslohn 2 10 - Heine Beihülfe zu gewähren. Billets für dieſes Lehrerin: „Amanda, wie nennt man die 
Ein Fuder Waſſer a Kirchen-Konzert & 75 Pf. find zu haben in der] Meereserſcheinung, die eintritt, wenn ſich das 
2 395 M. [Saunter ſchen Buchhandlung, Mönchenſtr. 12, Waſſer plötzlich trichterförmig boch in die Luft 


erhebt?“ — Amanda: 
rin: „Run?“ — Amanda (verſchämt): 
beinkleid.“ 


„Waſſer —“ — Lehre⸗ 


ferner bei Herrn Max Schütz e, kleine Dom- 
„Waſſer⸗ 


ſtraße 17, und Herrn Hermann Saran, Kö- 
nigsplatz 5 (Eliſabethſchule)z am Sonntag Abend 


"Es find ſomit aus einem Fuder Wein zwei ge- 
macht worden. 
Verkaufspreis derartig behandelten 


Weines 1 Fuder 300 M., Ar jedoch nur bet Herrn Saran. (Aus der Schule.) Lehrer: „Welches war 

Erlös 600 M — Ueber die Tragfähigkeit des Eifes dürf⸗das erſte Triumphirat?“ — Schüler: „Kaſpar, 
Ab Auslagen 395 ten einige Angaben von Intereſſe fein. Wenn Melchior und Balthaſar.“ 

Reingewinn durch Zucker und das Eis eine Dicke von 4 Zentimetern hat, ſo (Kinder⸗Bolapük.) Die kleine Ella verklagt 

Waſser 05 M trägt es das Gewicht eines einzelnen Mannes. ihren Bruder, daß er das Hintertheil eines 

" [Bei 8 Zentimetern kann Infanterie in Reih und Huhnes aufgegeſſen, mit folgenden Worten: 


bei einem Anlagefapital von 395 M. Glied, 


paſſiren. 
genügt eine 


aber in gebrochenem Schritte darüber „Papa! Pepi, papi pipi popo!“ 
Für Kavallerie und leichte Geſchüße (Eine Entſchuldigung.) Fritzchen (zum neuen 
Dicke von 11— 16 Zentimetern, für [ Hausarzt): „Sie ſehen ja aus wie ein Affe!“ 


— Mutler: „Sie werden entſchuldigen, Herr 
Doktor, aber vas Kind war geſtern im Zoolg- 
giſchen Garten.“ 

(Unſere Kinder.) Die 12jährige Anna iſt 
erkrankt. Der Arzt wird gerufen, kommt und 
ſagt zu der Kleinen: „Geben Sie mir Ihre Hand.“ 
— „Bitte, ſprechen Sie mit meiner Mama”, 
antwortete Jene. 

(Kindermund.) (Während der muſikaliſchen 
„Soiree“ befinden ſich mehrere Kinder in einem 
entfernten Nebenzimmer.) Gretchen: „Hier können 
wir doch ungeſtört ſpielen, nicht wahr?!“ — 


Fritz: „Bewehre, meine Mutter wird gleich 
fingen, und dann kommen Alle hier hereinge⸗ 
laufen.“ 


(Ein geſunder Junge.) Ein lleiner Berliner 
Schuljunge aus braver Arbeiterfamilie hat kein 
ABC-Buch und entſchuldigt ſich weinend: „Mein 
Vater hat es mich aus der Mappe genommen 
und vergeſſen, es wieder einzuſtechen.“ — Lehrer: 
„Was thut Dein Vater mit Deiner Fiebel?“ — 
Junge: „Er lernt ſich leſen.“ — Lehrer (be- 
ſänſtigt): „Aber, wenn er nun was nicht ver⸗ 
ſteht?!“ — Junge (noch immer ſchluchzend): 
„Dann fragt er mir.“ — Der Lehrer iſt ent⸗ 
waffnet. 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 26. Dezember von Bremen und am 
27. Dezember von Southampton abgegangen war, 
iſt am 5. Januar, 7 Uhr Morgens, wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Haag, 7. Januar. Das Befinden des Kö⸗ 
nigs iſt ſeit den letzten Tagen unverändert; eine 
unmittelbare Lebensgefahr liegt nicht vor. 

Brüſſel, 7. Januar. Geſtern iſt die Prin- 
zeſſin Klementine von Koburg hler eingetroffen 
und bri ihrem Bruder, dem Herzog von Aumale, 
abgeſtiegen. Wie die „Etoile Belge“ erfährt, 
vermittelt die Prinzeſſin Klementlae das Projekt 
einer Vermählung ihres Sohnes, des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien und der Prinzeſſin 
Henriette von Belgien, älteſten Tochter des Gra⸗ 
fen v. Flandern. 

Paris 7. Januar. Bet dem geſtrigen Er- 
ſatzwahlen zur Deputirtenkammer wurde in Amiens 
General Montaudon (Royaliſt) mit 60,693 
Stimmen gewählt, Cauvin erhielt 53,154 Stim- 
men; in La Rochelle wurde Dupor (Boulangiſt) 
mit 49,327 Stimmen gegen Lemercier (Repu- 


blifaner), welcher 39,878 Stimmen erhlelt, ge⸗ 
wählt. 
Paris, 7. Januar. Eine Demonſtratton 


mit rothen Kränzen und mit einer rothen Fahne 
am Grabe Blanqui's auf dem Kirchhofe Pere 
Lachaiſe verlief geſtern ebenſo unbedeutend wie 
eine Kundgebung vor Gambetta's Sterbehaus in 
Ville d'Avray, wo ſich nur wenige Beſucher ein⸗ 
gefunden hatten. 

London, 7. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Philadelphia über die 
(bereits gemeldete) Kolliſton zwiſchen dem Bre⸗ 
mer Dampfer „Main“ und dem britiſchen Dam- 
pfer „Montana“ wurde ein auf letzterem befind- 
licher Ingenieur getödtet, die Mannſchaft jedoch 
von der Beſatzung des „Main“ gerettet. Der 
„Main“ iſt wenig beſchädigt. 

Petersburg, 7. Januar. Bei der Station 
Kraßnopawlowska der Kursk-Azow'ſchen Eiſen⸗ 
bahn in der Näbe von Charkow, wurde heute 
der Schlitten der Prinzeſſin Lieven bei der Ueber⸗ 
fahrt über das Geleiſe von einem Zuge zer- 
ſchmettert. Der Kutſcher fand ſeinen Tod, in⸗ 
dem ihm beide Füße abgefahren wurden. Die 
Prinzeſſin verlor das Bewußtſein und ſtürzte 
zwiſchen die Schienen. Der Zug ging über dle⸗ 
ſelbe hinweg, ohne ſie ſonſt zu verletzen. 

Belgrad, 7. Jenuar. Die ſerbiſchen Ra- 
dikalen ſprechen ſich gegen die Berufung eines 
Koalitions miniſteriums aus. 

BWAA—Ä—A—ͤ 


Waſſerſtaud. 

Danzig, 5. Januar. (Von der Weichſel.) 
Der Aufbruch der Eisdecke auf der unteren 
Weichſel iſt jetzt bis über Bohnſack hinaus ge- 
diehen. Es hat alſo dort die Fähre wieder in 
Betrieb geſetzt werden müſſen. Heute konnten 
nur drei Eisbrecher arbeiten, da der vierte an- 
ſcheinend eine Beſchädigung an der Maſchine er- 
halten hat. Heutiger Waſſerſtand bei Plehnen⸗ 
dorf 3,46 Meter am Oberpegel, 3,42 Meter am 
Unterpegel. — Bei Thorn iſt die Weichſel, wie 
von dort gemeldet wird, noch immer offen, das 
Eistreiben iſt aber ſchwach und der Waſſerſtand 
geſunken, woraus man ſchließt, daß auch ober⸗ 
halb Thorn die Eisdede ſchon zum Stehen ge- 
kommen iſt. 

Koblenz, 7. Januar. Das Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt theilt mit: Wegen . iſt der 
geſammte Trajektverkehr zwiſchen ngerbrüd- 
Rüdecheim ſeit heute Morgen unterbrochen. 

Krefeld, 7. Januar. Der Rheintrafekt 
zwiſchen Griethauſen - Welle der Strecke Cleve⸗ 
Zevenaar ift von heute ab wegen des Eisganges 
für den Verkehr geſperrt. Die Reiſenden nach 
und von Holland müſſen über Eleve - Nymwegen 
oder rechterheiniſch über Oberhauſen Emmerich 
fahren. i 

Warſchau, 6. Januar. Die Flüſſe 
Bug, Narew, San und Wleprz find vollſtändig 
mit Eis bedeckt und die Schifffahrt geſchloſſen. 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 


